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III. Judentum

40 1. Gott als Herr der Welt 2. Gott als Herr der Geschichte 3. Gott als Richter 4. Gott als Herr
über das Böse 5. Magische und menschliche Weltbemächtigung 6. Tabu und Heiligkeit des göttli­
chen Bereichs 7. Distanzmittler 8. Teilhabe der Menschen an Gottes Herrlichkeit 9. Verteidigung 
der Souveränität Gottes gegen die Engel 10. Verteidigung der Würde des Menschen gegenüber den 
Engeln (Literatur S. 594) 

45 Eine Beschreibung der frühjüdischen, antiken und mittelalterlichen Engelvorstellungen 
muß neben dem biblischen mal'äk auch all jene anders benannten, Gott unterstehenden, ihm 
dienenden himmlischen Wesen einbeziehtn, also z.B. k0rubim, s0räfim, !Jajj6t, b•ne hä-älo­
him, q•dosim, 'irin, sarim, ru/J6t, 'ofannim, galgallim, märkäb6t u.a. Eine solche weitere 
Fassung des Begriffes ,Engel' läßt auch in der hebräischen Bibel eine schon weiter ausgrei-

50 fende ,Angelologie' sichtbar werden (vgl. I Reg 22,19 ff; Hi 1; 33,23; Jes 6; Ez 1; 10; Dan 7; 
Ps 78,49; 104,4 u.a.). Dies und die aus Ugarit bekannten Vorstellungen von einem himmli­
schen Pantheon haben die Forschung zunehmend veranlaßt, von einer außerisraelitischen 
Herleitung (Bousset/Gressmann 499 f; Russel 258 ff; Baldensperger 64; Gunkel 300 f; Stave 
228 f; Kohut) der frühjüdischen Angelologie zugunsten einer kanaanäisch-innerisraeliti-

55 sehen Entwicklung abzurücken (Colpe 418-424; Fohrer 347ff; Dexinger 81; Hengel, Ju­
dentum 424 f). Das dennoch auffallende Anschwellen der früh jüdischen Angelologie mögen 
analoge Tendenzen im griechischen Bereich ( Hengel, a. a. 0. 4 26 ff; Morrison 7 5 f. 81) erklä-
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ren, wo gleichfalls Formen des Volksglaubens systematisiert wurden. Andererseits erschien 
offenbar die Vorstellung von einem Heer Gott dienstbarer Geister als die adäquate Form, 
um mit dem konkreten Denken der Alten die Vielheit der erfahrenen Wirkungen und 
Mächte mit dem Monotheismus in Einklang zu bringen, wobei nach der alten Hofstaatvor-

5 Stellung die Herrlichkeit des Königs mit der Anzahl seiner Diener wächst und jene nur des 
Königs Befehl ausführen. 

Das Judentum der frühjüdischen Zeit war in vielerlei oft rivalisierende Gruppen mit abweichenden 
theologischen Auffassungen gespalten, die in entsprechend verschieden charakterisierten Schriften ih­
ren Niederschlag fanden. Beides hat Folgen für die tatsächlich vorhandene und die erkennbare Angelo-

10 logie, da je nach Charakter der Schrift und Theologie bevorzugt die eine oder andere Engelvorstellung 
hervonritt oder gar Sondervorstellungen anzutreffen sind. Dennoch lassen die frühjüdischen und rab­
binischen Gruppierungen eine umgrenzte Anzahl gemeinsamer Engelvorstellungen erkennen, die zum 
Fundament der jüdischen ,Angelologie' wurde, die sich in verschiedener Nuancierung, Zuriickdrän­
gung oder Hervorhebung einzelner Aspekte neben neu aufgekommenen Auffassungen bis herauf in die 

15 Neuzeit erhalten hat. 
Zentral für alle diese Vorstellungen ist der Gedanke, daß die Engel in Gottes Dienst an Ihm, am 

Kosmos und an der Menschheit stehen. Die Einordnung der verschiedenen Aussagen über die Engel in 
dieses Dreieck erscheint mithin als sachgerechtes Ordnungsprinzip für eine Darstellung im diachroni­
schen Querschnitt- spätere Sonderentwicklungen werden an dem ihnen gemäßen Ort angefügt. An der 

20 Stellung einer Aussage in diesen Koordinaten lassen sich zugleich dem Monotheismus konforme und für 
ihn problematische Anschauungen messen. -Insgesamt lassen sich in der frühjüdischen (Apokryphen, 
Pseudepigraphen, Qumran), der rabbinischen (Midrasch, Talmud, mystische Traktate) und der von ih­
nen abhängigen späteren Literatur etwa zehn Zuordnungen innerhalb der genannten Koordinaten fin­
den, die ihrerseits in mehrere Untergruppen zerfallen. 

25 1. Gott als Herr der Welt

1.1. Kosmokrator. Seine Diener, die Engel, herrschen über die Gestirne und garantieren
die dort sichtbare Ordnung (äthHen 43,2; 82; 72,1 ff; 74,2, Uriel, Führer aller Gestirne; 
slHen 4; 19), sie bewegen Sonne, Mond und Sterne (grBar 6; 7; 9; slHen 11,4; 12,2; hebr­
Hen 14,3f; 17,4ff; BHM 1,64; SefRaziel 19b; 21b) und sind deren Betreuer und Pfleger 

Jo (grBar 8; slHen 14,2 f) oder mit ihnen identisch (äthHen 18,13ff; 21,3ft). 
In dieser astralen Eigenschaft herrschen die Engel auch über die Zeiten, Tag und Nacht, 

die Wochentage, Monate und Jahreszeiten (hebrHen 14,3; äthHen 82,4 ff; slHen 19; BHM 
Ill,158; Gollancz XII; Sef. Raziel 21b; SedR debereshit S 15, BatM 1,26). 

Durch Engel als ,Elementargeister' (-.Dämonen) herrscht Gott in allen Elementen, geo-
35 graphischen Formationen, Witterungsphänomenen, Gewächsen und Wesen (slHen 19; Jub 

2,2; äthHen 60,11-21; 65,8; hebrHen 14,3f; MTeh 104,3). Im Rahmen einer Schöp­
fungsweihefeier läßt das SedR debereshit die Fürsten aller Naturphänomene vor Gottes 
Thron erscheinen (BatM 1,26; vgl. BatM 1,369). Einen über die gesamte Schöpfung gesetzten 
,Fürsten der Welt' (dem keine negativen Züge eignen) kennen bHul 60a; MTeh 104,24. 

40 Nach PRE 27,62a ist er identisch mit Michael, sonst auch mit Metatron (Schäfer, Rivalität 
55). Vereinzelt werden die Namen solcher Engel in der frühjüdischen, rabbinischen und li­
turgischen Literatur genannt (äthHen 8,3; hebrHen 14; bPes 118 a/b; bTaan 25 b; bSan 
95 b; bBB 74 b; bNid 16b; ShirR 3,11 S 1; PesR 20; MTeh 117,3; Regenbitte der Sukkotli­
turgie; vgl. Bietenhard 102). Dies ist indessen nicht mit dem systematischen Sammelbestre-

45 ben der magischen, mystischen und apokalyptischen Henochliteratur gleichzusetzen, s. u. 
Abschn. 5 u. 6. 

1.2. Uranokrator. Das Gott unterstehende Heer des Himmels ist in verschiedene, in den 
Quellen variierende Engelhierarchien gegliedert. Schon Tob 12,15 (vgl. äthHen 90,21; 
TestLev 8; Ez 9 ,2 ff) kennt eine herausragende Gruppe von sieben (Erz-, grHen 20, 7) Engeln. 

50 In grHen 20 heißen sie Uriel, Rafael, Raguel, Michael, Sariel, Gabriel und Remiel. In hebr­
Hen 17,3 herrschen die sieben (Michael, Gabriel, Sataqi'el, Sabaqi'el, Badari'el, Baraki'el, 
Pazri'el) über je einen der sieben Himmel (vgl. aber die Varianten, Odeberg, 3 Enoch 45). 
Das MasHekh kennt sieben ersterschaffene Dienstengel, die innerhalb des ,Vorhanges' die­
nen, samt namentlich genannten sieben Wächtern auf sieben Thronen (BHM 11,46; PRE 
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4,10a; vgl. noch BHM V,165f; PesR 20; Grözinger, Ich 37ff.134ff, wo auch die Vorstel­
lung gleichzeitiger Erschaffung des Engels und seines Himmels belegt ist). Sieben z. T. an­
dere Wochentagsengel bei Gollancz XII. In Konkurrenz zur Siebener-Gruppe finden sich 
neben einer Sechsergruppe (TPsJ Dtn 34,6; äthHen 20) auch vier Erzengel: Michael, Ga-

5 briet, Rafael, Phanuel. Besonders letzterer wird durch Uriel (grHen 9, 1; und rabbinisch), Sa­
riel (1 QM IX,15), Metatron (BHM V,165f) u.a. ersetzt. Diese 4 stehen (als Angesichtsen­
gel) an den 4 Seiten des Gottesthrones (äthHen 40,2 f.9; 9 f; 54,6; BemR 2, 10). Nach PRE 4 
(9 b); MasHekh BHM 11,43 f stehen sie vier Lagern vor, die Gott von vier Seiten mit Lob um­
geben. Die für diese Erzengelgruppen in den Texten aufgezählten Aufgaben stehen - außer 

10 der Zuordnung sieben Tage, sieben Himmel bzw. vier Seiten des Thrones - in keiner er­
kennbaren Beziehung zu ihrer Gruppenzahl. Letztere dürfte ihren Grund in alten Astraltra­
ditionen wie den sieben Planeten, den vier Rädern des Sonnenwagens (vgl. Stübe 22f.26f) 
bzw. der Zuordnung zu vier Weltteilen (Beer, zu äthHen 9, 1) haben oder exegetisch bedingt 
sein. 

15 Exegetischen Ursprungs sind wohl auch die Engelk/assen der Kerubim, Serafim, Ofan-
nim (Jes 6; Ez 1; 10) etc. In liturgischem Interesse wird zuweilen das Trishagion (Sanctus) 
unddasBenedict11s auf 3 oder 4 Engelklassen verteilt (bHul 91 b). Sieben Engelklassen kennt 
slHen 19,1, neun slHen 20,1: Erzengel, Kräfte, Herrschaften, Prinzipe, Mächte, Kerubim, 
Serfaim, Throne, Vielaugige (vgl. TestAd 4; zehn Klassen bei slHen 20,3; Maimonides, 

20 Hilk.]°sode Torii 2,7; Stübe 26f). Die ausführlichste Klassensystematik bietet das ca. aus 
dem 3. Jh. n. Chr. stammendeSe(är hii-riizim (Niggemeyer) mit auf sieben Himmel verteilten 
Lagern, Wächtern und Fürsten, das darin von der Märkiibii- und Ma'3se-b0resit- Mystik be­
einflußt ist (vgl. z.B. Odeberg, 3 Enoch 147ff; SedR debereshit, BatM I,39ff; Grözinger, 
Ich 157). 

25 Besonders auffällig ist die Hervorhebung eines alle überragenden Großengels, dem die 
Traidtion verschiedene Namen gibt, nämlich Michael (Lucken), Metatron (auch ,Kleiner 
Jahwe' genannt, Odeberg, ebd. 79 ff; Scholem, Gnosticism 43 ff; Segal 60 ff; Lieberman; 
Moore; Bietenhard 143 ff),Ja(h)oel (ApkAbr 10, Scholem, Gnosticism 43; Gruenwald 196), 
Hrnnoch (s. u.), Menschensohn (Colpe 423 f. 426), in denen Stier (128f) Varianten der Vor-

Jo stellung von einem himmlischen ,Wesir' sehen wollte, und denen daher trotz verschiedener 
Titulatur ganz entsprechende Funktionen zugeschrieben werden: oberster Engel (grBar 
11-13; slHen 22; TestAbr 4,5; BatM I,277; bSan 38b; BatM 11,132; hebrHen 10,3; 16;
48 C; Merkava shelema 39 b; Zoh I, 149 a; Odeberg 81.111 f; Scholem, Gnosticism 46.48),
himmlischer Schreiber (äthHen 12; 89 f; TPsJ Gen 5,24; Jub 4,23; bHag 15 a; BHM 11,66),

35 himmlischer Richter (Jub 4,23; äthHen 69,26ff; hebrHen 16), Fürst der Welt (PRE 27 
(62a]; bHul 60aTos; Odeberg 104.114.118; Scholem, Gnosticism 48.131), Kenner des 
Gottesnamens und Schöpfungsgeheimnisses (äthHen 69, 14 ff; ApkAbr 10,9; Merk.shelema 
39bf Zoh 1,37b; Grözinger, Musik T.11, Kap. 7); himmlischer Hoherpriester (bHag 12b; 
BemR 12,12; MTeh 134,1; BHM IIl,137; BatM 1,41); Gottes Vertrauter (Tao wa'etl,anan 

40 § 6, 102b; MMishlB 39b; hebrHen 48 C; wobei die Zeugen zwischen Michael und Meta­
tron schwanken). All dies, insbesondere die in manchen Quellen ausgesagte Erhöhung eines 
Menschen (Henochs) zum Menschsohn (äthHen 71) oder Metatron (TPsJ Gen 5,24; hebr­
Hen 4;7-13), erscheint geeignet, das Entstehen der neutestamentlichen Christologie zu er­
klären (Hengel, Sohn 73 ff), aber auch als Anlaß zur Häresie, wie im Falle Al:iers (Elisa Ben 

45 Abuja), der angesichts von Metatron ausrief: ,,Gewiß gibt es zwei Gewalten im Himmel" 
(hebrHen 16;bHag 15 a). 

1.3. Himmelskönig. Signum der Königsherrschaft Gottes ist der aus I Reg 22 (Dan 7) 
überkommene, den Gottesthron umgebende und die Himmel füllende himmlische Hofstaat 
von Myriaden namenloser Engelscharen (äthHen 14,22;40,1;71,1 f.7ff;MMishlB 14, 

50 28,75; VitAd 25), besonders ausgeprägt in den Thronvisionen der Hekhalotmystiker, z. B. 
MasHekh 5 f (BHM 11,43 f). Wichtigste Aufgabe dieser Scharen ist der gesungene Lobpreis 
Gottes, die dauernde Königsakklamation (äthHen 39, 12 f; 40,3; slHen 20,3-21, 1; TestLev 
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3; IVEsr 8,21; BatM I,278ff; Se(. hä-räzim 107ff;MMScholem § 23,112; MasHekh 5; 
Merk.shelema 32b), die auch in der synagogalen Liturgie in der Q•dussa (z.B. Sid Safä be­

riirä 106 f) und anderen Gebeten beschrieben wird, z.B. Mal,zor J•-jamin nora'im, (II, 
148 ff.153 f). Entsprechend der täglichen Neuschöpfung singen nach Auffassung der Rabbi-

s nen täglich neu erschaffene Engel ein neues Lied (BerR 78,1; TanB, Einl. 126). Zentraler 
Text des Engelgesanges ist das Trishagion ( Odeberg, a. a. 0. 183 ff; Altmann) insbesondere 
nach den Hekhalottexten, die darin mächtig auf die tägliche Liturgie einwirkten, und zwar 
bevorzugt bei den drei täglichen ,Königsaudienzen' (Gebetszeiten), bei denen unter dem Ge­
sang der Q•dussä irdischer und himmlischer Gottesdienst bis hin zur Nachahmung des En-

10 geltanzes verschmelzen (HekhR 3,3, BHM IIl,85; Shibbole hal-leqet B 19; MasHekh 7, 
BHM 11,45; HekhR 9,2f, BHM IIl,90; Grözinger, Musik T.11, Kap. 6.3.5; ders., Ich 166ff). 

Die rabbinische Literatur kennt für den himmlischen Hofstaat den Begriff „himmlische 
Familie" (pämaljä sä/ ma'lä). Mit ihr berät sich der Gottkönig (ySan 1,1,18a; WaR 29,1; 
TanB 11,bo, S. 38; PesK S. 250 f; Schäfer, Rivalität 41 f), sie nimmt an des Königs Feierlich-

ts keiten, wie der Hochzeit des ersten Menschen (als Orchester; ARA,B, BHM IIl,60; BerR 
8,13), an seiner Trauer (u.a. als Totengeleit) (TanB II, beshallal,, S. 60; PRE 42,98b; EkhR 
Pet § 24; BHM VI,77f; EkhZ 1,7, S. 55 [vgl. ApkMos 38]; Grözinger, Musik T.I, Kap. 16) 
teil. 

2. Gott als Herr der Geschichte

20 2.1. Engel als Botschaftsüberbringer. Gott greift in den Gang der Geschichte mittels En-
gelbotschaften in Realität, Traum und Vision ein: 

2.1.1. An einzelne Personen. Ein Engel offenbart Jakob Rubens Missetat (TestRub 3), 
überbringt dem Abraham den Auszugsbefehl (Gen 12) (jub 12,22); die Verheißung von 
Isaaks Geburt (jub 16; BerR 53,3), kündet Noah die Flut an (äthHen 10,1) und dergleichen 

2s mehr. Die Botschaft ist Gebot, Aufklärung und Belehrung. 
2.1.2. An ganze Gruppen. Sie lehren die Menschen Recht und Gerechtigkeit (Jub 4, 15 ff), 

die Sprachen der 70 Völker (hehr. TestNaph 8), die Tara am Sinai (Josephus, Ant XV, 136; 
Jub 1,27 ff an Moses; ApkMos 1, durch Michael), letzteres wird indessen von den Rabbinen 
zurückgedrängt - ihnen sind Engel am Sinai zwar bedeutsame Tradition, aber nur als Teil 

Jo der Theophanie, Helfer Gottes und ehestens noch als ,Hilfslehrer' für einzelne Details (ShirR 
1,2 § 2; PesK 219f.266 f; Schäfer, Rivalität 43 ff), ARN,B, 1: ,,Moses empfing die Tora vom 
Sinai, nicht durch den Mund eines Engels und nicht durch den Mund eines Saraf, sondern 
aus dem Munde des Königs der Könige!" 

2.1.3. An Himmelsreisende, Visionäre und Charismatiker. Als Deuteengel (angelus in-
35 terpres), der dem Menschen die Visionen und die Schrift deutet (Dan 8; 9; Jub 12,27), Of­

fenbarungen vermittelt, Kenntnisse über Natur, Kosmos, Geschichte und deren Ordnung 
und all das bei der Himmelsreise Wahrgenommene (TestLev 5; äthHen 1,2; 17,1; 22,1; 
93,2; 72,1; 67,12; Jub 4,18ff; hebrHen passim). 

2.2. Schutz und Geleit 
40 2.2.1. Die Engel schützen in Gottes Auftrag einzelne Menschen als deren Schutzengel, 

retten sie vor Feinden, geleiten sie (TestSim 2; TestJud 3; TestNaph 8; grBar 12f; TPsJ Gen 
48,16). Gabriel der Feuersfürst rettet die drei Männer im Feuerofen (bPes 118a; ShemR 
18,5; ähnlich Michael PRE 33,77bf); Engel geleiten Isaak (TPsJ Gen 22,19), bedrohen zu­
gunsten Jakobs Laban im Traum, (TPsJ 31,24). Dem Frommen gilt das besondere Geleit der 

45 Engel (SER 4, S. 19; Tan wajjislal, § 8), jeder hat seinen Schutzengel (Bar d•-ma'ase b•resit, 
BatM 1,44), der dann in der aschkenasischen Mystik des 13. Jh. säläm [ Abbild] genannt und 
dessen Schicksal gemäß dem des Menschen von Gott schon bei der Schöpfung bestimmt 
wird (Dan 218 f.229). Wer den Sabbat heiligt, hat an diesem Tag zwei besondere Geleitengel 
(bShab 119 b); sie werden bei der Rückkehr aus der Synagoge um einen Friedenssegen ange-

so fleht (Sid Safa b•rurä 98); nach einer anderen Meinung (bShab 119 b) ist es ein Schutz- und 
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ein Strafengel. Die Schutzengel wehren schließlich die --+ Dämonen ab (Tob 3, 1 6  ff) und hei­
len ( 12, 14;Zoh 1,46 b; Rafael !). 

2.2.2. Wie die Individuen haben auch die 70 (72, vgl. hcbrHcn 30; 17,8) Völker der Welt 
ihren Schutzengel (Völkerengel), den sie sich selbst erwählten (hcbrTcstNaph 9; vgl. DcvR-

5 Lieb 66; DcvR 2,34), der sie ihre Sprache lehne (TPsJ Gen 1 1,7f; hebrTcstNaph 8; vgl. PRE 
24,57 b). Der Gedanke der 70 Völkerengel ist schon Dtn 32,8 [LXX] angedeutet (s. auch Sir 
17,17; äthHen 89,59 ff; hebrHen 48 C,9); Dan 10,21 nennt den auch später üblichen Mi­
chael als Fürsten Israels (äthHen 20,5; hebrHen 44, 10; bYom 77a; Lucken 13 ff), den Für­
sten Persiens (nach b Yom 77 a, Diibi'el) und Griechenlands; bMak 12 a nennt den Fürsten 

10 Roms/Edoms (Sammael, hebrHen 26,12; Raschi Sot 10b), ShemR 21,5 den Ägyptens (na­
mens Ägypten) und den Nebukadnezars (namens Qal). Bezüglich Israels schwankt die Tra­
dition, ob es unter seinem Engel oder unter Gott stünde, letzteres schon Sir 17, 17. Zwischen 
Engel und Volk gibt es eine Ergehensentsprechung, stürzt ein Volk, so zuvor sein Engel oder 
er erkämpft ihm erst oben den Sieg (Michael für Israel) (ShemR 21,5; BHM IIl,70; Yalq 

15 1,§ 24 1,  1,147 a, gegen 'Uzzä, den Fürsten Ägyptens) oder greift auf der Erde ein (ShemR 
18,5; vgl. syrBar 63,6 f). 

In den dualistischen Systemen (s. u.) steht Michael auf Seiten des Heilsvolkes wider Ma­
stema-Belial, den Fürsten der Finsternis ( 1 QM17,6ff; vgl. Jub 48,13). Das Land Israel hat 
andere Schutzengel als das Ausland (BerR 68,12). 

20 2.2.3. Als Kriegsengel treten neben dem Völkerengel auf Seiten des Heilsvolkes noch 
unbenannte Engel oder Engelscharen auf (II Makk 1 1 ,6- 10; III Makk 6,1 8 f; IV Makk 
4,l O f; TestLev 3; äthHen 56,5), insbesondere jedoch in der Kriegsrolle aus --+Qumran 
( l QM 1 1 - 12; 9, 14f, 4 Erzengel; Kuhn 66 ff; Yadin 237). Engel sind es auch, die Gottes
Tempel zum ,Schutz' vor den Feinden in Brand stecken (syrBar 6,4 ff; 7, 1 ;  8, 1 ;  PesR 13 1 a). -

21 In den dualistischen Systemen kämpfen auch auf der Gegenseite Engel, Belial und seine 
Scharen ( lQM 1 , 1 ). 

2.2.4. Schutzengel schließlich geleiten den Himmelsreisenden der Apokalypsen und der 
Hekhalotmystik (äthHen 71,3; VitAd 25-29; slHen 21 ,3 f; hebrHen 1,l ff; 15B; Maier, 
Gefährdungsmotiv; HekhR 20,3, BHM IIl,98; Mkat-tappüal? S 2, BatM 1,277), die Seelen 

30 der Verstorbenen ins Paradies (SifZ 6,26, 248; BemR 1 1,7; TestAss 6,6; Zohhad 89 b; OsM 
84a; vgl. lQS 2,9); die Engel besorgen zuweilen auch die Bestattung eines Menschen, z. B. 
Adams (ApkMos 40-43; VitAd 48 ; Moses DevR 1 1 , Ende) (Grözinger, Musik T. I, Kap. 
16). 

2.3. Strafengel. Der Schutzengel hat sein Gegenüber im Strafengel, der jedoch meist im 
35 Gerichtskomplex auftritt (s. u.), Strafengel empfangen auch die Seelen der gestorbenen Frev­

ler (SifZ 6,26) und treten als Kriegsengel auf. 

3. Gott als Richter

Dem richtenden Gott stehen in seinem ,himmlischen Gerichtshof' (bMak 23 b; hcbrHen
27,2; 28,9; Bietenhard 1 16 ff) vier Gruppen von Gerichtsengeln zu Gebote: 

40 3.1. Fürsprecherengel. Sie flehen als Gruppe (TestLev 3; äthHen 9; 15,2; ShemR 3 1,14; 
yRH 1 ,3,57 b; yQid 1, 10,61 d; TanB tazri8' 11,39, Erbarmens-, Friedensengel), oder einzelne 
(äthHen 40,6 f; TestLev 5; TestDan 6), insbesondere Michael für Israel (PesR, 185 a; ShemR 
18,5; OsM 492a), die Völkerengel für ihr Volk (hebrTestNaph 9,1 f), der Fürst der Welt für 
alle (hebrHen 30; Johansson 75 ff.96 ff. 120 ff). - Die ,Erbarmensengel' (u. a. Michael) wer-

45 den in manchen Gemeinden im Rahmen der Jom-Kippur-Liturgie um Beistand im Gericht 
angefleht (Mal?zor l•-jamim nora'im 11,773, Zunz, Literaturgesch. 18 .323; ders. Poesie 
147f. 154; Lucken l l f), man betet um ihr Auftreten (Mal)z. Rödelheim, RH, 37af). 

3.2. Anklageengel. Die Anklageengel, Satane, Satan, Mastema oder Sammael venreten 
die Normen des strikten Rechtes, zählen des Menschen Sünden vor Gott auf und bezweifeln 

50 seine Rechtschaffenheit (äthHen 40,7; Jub 4,6; 17,15 ff; bSan 89b; Jub 48,15;  ySan 10,2 
(28 c); BerR 8,4 f; bSan 38 b; hebrHen 4,6). - Zur Abwehr des Anklägers Satan erklingt zu 
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Neujahr der Schofar (bRH 16a; PesR 171 b), man betet um sein fernbleiben (Haskibenu, 
Sid safä b•rurä 179), daß er zerrissen, sein Maul gestopft werde (Sid safä b•rurä 1 O; Mal/zor 
le-iämim nora'im 1,88; Ma�z. Rödelheim, RH 37b) und hütet sich, ,,ihm den Mund zu öff­
nen" (Trachtenberg 56). Um anklagen zu können, ist Satan/Sammael auch Versucher (BerR 

5 56,4; TanB 1,114; Jub 17,lS ff) und Verführer (bBB 16a; PesR 170b; PRE 45,107b). 
3.3. Schreiberengel. Bei oder lange vor der Gerichtssitzung werden die Taten der Men­

schen von himmlischen Schreibern in Büchern, die am Gerichtstag geöffnet werden, nieder­
geschrieben (s.o. Abschn. 1.2.; Dan 7,10; äthHen 89,61- 63.70f; 90,20; Jub 4,23; TestAbr 
10,7ff). 

10 3.4. Wägeengel. Zuweilen wird ein eigens für die himmlische Waage zuständiger Engel 
genannt, Söqed �öze (hebrHen 18,20), Döqi'el (TestAbr A, James 93; Grözinger, Ich 93 f). 

3.5. Strafengel. Sie vollziehen die verhängten Strafen (äthHen 54,5 f; 53,3, Satan; 56, 1; 
Jub 49,2, Mastema und seine Scharen; TestLev 3; ShemR 41,7; 42,1; Engel des Satans, 
tShab 17 [18], 3; SifDev S 357, 428; TanB tazri"' IIl,41; Tan p•qude S 3, 133a; im Gehin-

15 nom unter dem Fürsten N•sargi'el, BatM 1,282). Nach rabbinischer Vorstellung ist Sammael 
Verführer, Ankläger und als Todesengel Exekutor zugleich (bBB 16a). Zuweilen scheinen 
die Verderber- oder Strafengel die Grenze zu schädigenden ->Dämonen zu überschreiten 
(bPes 112b; tShab 17 [18], 3). 

4. Gott als Herr über das Böse

20 Zur Lösung der Frage nach der Herkunft des Bösen im Rahmen des Monotheismus hat
das frühe, vorkabbalistische Judentum zwei grundsätzlich verschiedene angelologische 
Entwürfe entwickelt: 

4. 1 .  Engeldualismus. Er findet sich nur in den Qumrantexten und ihnen nahestehenden
Schriften (Jub; Test XII), wird in der frührabbinischen Literatur von der Zweitriebelehre 

25 verdrängt, tritt dann aber im Zohar (11,41 bf) (unvermittelt?) als eine Sprechweise neben an­
deren für die Problematik wieder auf. Danach hat Gott dem Menschen zwei Engelgeister ge­
setzt, einen der Wahrheit, des Lichtes und der Gerechtigkeit, und einen des Frevels, der Fin­
sternis und des Irrtums. Diesen beiden Fürsten, Belial (Beliar, Beichor, Mastema) und Mi­
chael (lQM 17,7) (ApkAbr 10; 13: Azazel und Jaoel) untersteht je ein Heer von Geistern 

Jo mit ewigem Haß gegeneinander, die im Ringen um die Menschheit (die dann in Söhne des 
Lichtes und der Finsternis zerfällt, als Israel und die Völker, lQM 13,7-16; TestJos 20, oder 
Heilsgemeinde - Unheilsgemeinde, 1 QS 3,20 f.24) oder um den Menschen (in dessen Innern 
sie sich streiten, 1 QS 3,21 f; TestRub 2 f; Osten-Sacken; Lichtenberger). Dieser Kampf dau­
ert bis zur endzeitlichen Vernichtung Belials und seiner Geister ( lQS 3,18; lQM; TestDan 

35 5). Im -> Jubiläen buch ist Mastema oft noch anklagender Verführer (gemäß dem Hiobpro­
log) (17,15ff; 18,9 ff), widersetzt sich aber zunehmend auch Gottes Plänen (1,19ff; 
48,2f.9ff; 19,28). In den Testamenten ist der innermenschliche angelologische Dualismus 
durch anthropologisch-voluntaristische Kategorien aufgeweicht (Osten-Sacken 197 ff). -
Im Zohar ist es entweder Metatron, der nach dem Vorgang in der sefirotischen Welt den 

40 Dualismus aus sich heraussetzt oder der ,janusköpfige' Metatron-Sammael; er ist Weltfürst 
über die 70 bösen Völkerengel (Zoh 1,124b; 27a; 11,115a; IIl,255a; TiqZoh 53; Tishby 
1,453). 

4.2. Der Fall der Engel. Die Engelfalltraditionen, die eine Tendenz zur Autonomie des 
Bösen zeigen, kennen drei teilweise miteinander verquickte Ursachen des Engelfalles: sexu-

45 eile Verfallenheit der Engel an menschliche Weiber, deren Neid auf die Menschen und 
selbstüberhebliche Rebellion gegen Gott. 

Durch den Fall der Engel kommt das Böse in die Welt, durch deren Bastarde, verfüh­
rende Dämonen oder Engel oder durch die von den Engeln offenbarten Zauberkünste und 
Zivilisationsgüter. Vorläufig bestraft (äthHen 10,4 f; 12 -16) folgt ihre endgültige Strafe am 

50 Ende (äthHen 7-10;18f;65;69; BHM III,155; PRE 22,51a; PsSEZ Fr 49; DevR 11, Ende; 
hebrHen 5,9). 
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4.2. 1 .  Das Motiv der sexuellen Verfallenheit an menschliche Weiber (vgl. Gen 6,1-4) findet sich 
als Engelverschwörung zur Unzucht unter dem Führer Semjaza (äthHen 6;s1Hen A 18), als Lustverfal­
lenheit von zur Belehrung der Menschen ausgezogenen Engeln und Folge weiblicher Verführungskünste 
(TestRub 5; Jub 4, 15.22;5,l). Die Engel fielen so aus ihrer Heiligkeit (PRE 22,50bf; MHG 1,134; Zoh 

5 1,37a). 
4.2.2. Der Neid der Engel äußert sich in der Weigerung, auf Geheiß Michaels vor dem Gotteseben­

bild -+Adam niederzufallen, weil dieser jünger und geringer sei. Der deshalb seiner Herrlichkeit be­
raubte und auf die Erde verstoßene Satan will sich dafür an den Menschen rächen, indem er sie zu Fall zu 
bringen versucht (VitAd 12-17; BerRbti 24f; Pugio Fidei 563f; vgl. Schatzhöhle 2,22-25; slHen 

10 7,31). Auch sonst ist der Neid der Himmlischen auf den Menschen Anlaß für dessen Verführung durch 
sie (Yalq I § 161,102 b; PRE 13,31 b; MHG l,92f). 'Uzzä und 'Uzza'el verfielen den Weibern, als sie ihre 
Überlegenheit über den Menschen beweisen wollten (AgBerB,Einl. 38 ;vgl. Yalq I § 44,24 b; BHM 
IV,127); sie widersetzten sich der Erhöhung des Henoch (hebrHen 4). - Nach BerR 8,10; QohR 6,10 
war die Adamsanbetung der Engel jedoch eine Verirrung, die Gott durch Entherrlichung Adams ver-

15 hinderte. Zu Sammael als Vater des Kain s. PRE 21,48 a; 22,50 b; Goldberg, Kain. 
4.2.3. Die Rebellion Satans oder Azazels oder anderer Engelführer bestand darin, daß er seinen 

Thron erhöhen und der Kraft Gottes gleich werden wollte. Er wurde daraufhin mit seinen Scharen ge­
stürzt und muß nun beständig über dem Abgrund schweben, ist in Klüften gefesselt oder in einer Wüste 
eingeschlossen (äthHen 68,4; VitAd 15; slHen 29A,4 f; vgl. Jub 10,5 ff; ApkAbr 13,7ff; äthHcn 10,4 f). 

20 5. Magische und menschliche Weltbemächtigung

5. 1. Engeloffenbarung. Im Zusammenhang mit der Sünde der Engel wird oft erzählt, die
Engel hätten den Menschen die Kenntnis von allerlei Techniken, Zauberkünsten und Heil­
mitteln enthüllt (z.B. äthHen 8), was allerdings nicht allenthalben negativ bewertet wird. 
Nach Jub 10,10-13 waren es gute Engel,die Noah die antidämonische Heilkunst lehrten. 

25 Nach manchen rabbinischen und jüdisch-magischen Quellen sind Rafael und Raziel Ver­
mittler höheren Wissens und der Beschwörungskünste (BHM 1,61; IIl,155.157ff; PRE 
46,l l0b; Sefär hä-räzim; Grözinger, Ich 186f; Maier, Buch; Niggemeyer). 

5.2. Engelbeschwömng. Der bedeutendste Teil der himmlischen Geheimlehre ist die En­
gelbeschwörung zu gutem und zu bösem Zwecke, für die Kenntnis der Namen und Zustän-

JO digkeit der Engel vonnöten ist, weshalb lange Engellisten erstellt und Beschwörungsformu­
lare erarbeitet werden, so im Sefär hä-räzim (ed. Margalioth), im Schlüssel Salomos (ed. 
Gollancz), im Schwert Moses (ed. Gaster; vgl. OsM 201 a), in der B0rit M•nuhä , oder die 
Darlegung der 70 Namen Metatrons (Dan 220ff); vgl. schon äthHen 6-9  und die Him­
melsbeschreibungen der frühen mystischen Literatur u. a. In praxi auf Amuletten und Zau-

35 berschalen (vgl.Se{ Razi'el; Blau; Trachtenberg 97ff; Niggemeyer). Gottes Oberherrschaft 
wirkt dabei in seinem ,Namen', mit dem die Engel gezwungen werden. Aber auch die Namen 
der höheren Engel zwingen die niedrigen und die Dämonen (vgl. z.B. Schlüssel Sal., Gollancz 
XII; Scholem, Beliar 125). - In Esoterikerkreisen wurde zum Zwecke der Toraerlangung die 
Beschwörung des Fürsten der Tora geübt (MMScholem § 13-16, 109f; Sibl?e hab-Bes(, 

40 Mintz 46; Schäfer, Engel; ders., Beschwörung). 

6. Tabu und Heiligkeit des göttlichen Bereichs

Wie schon die Keruben vor dem Paradies (Gen 3) und Reiterengel den Tempel zu Jerusa­
lem (IV Makk 4,10), schützen die Engel den heiligen Bereich der Himmel und seiner Hallen 
gegen unwürdige Eindringlinge (Maier, Gefährdungsmotiv; Grözinger, Ich 145 ff; HekhR 

45 17,8-18,2, BHM IIl,94). Der Himmelsreisende der Hekhalotmystik und der zum Himmel 
steigende Moses (PesR 20), der als ,unreiner' Weibgeborener in den Bereich des Feuers und 
der für ihn zunächst tödlichen Stimmen des Engelgesanges eintreten will, muß sich in einer 
Prüfung würdig (HekhR 26,l f, BatM 1,107), durch Siegel mit Engelnamen ausgewiesen 
(HekhR 22,2, S. 100) und in Engelbeschwörungen mächtig (HekhR 16,4f, S. 92) erweisen, 

50 um an den gefährlichen himmlischen Torwächtern vorbeigelassen zu werden (bHag 15 b; 
hebrHen 1 ff; HekhR 17 f, BatM 1,92 f), ja er muß in einer mystischen Transfiguration engel­
gleich und zum himmlischen Gesang befähigt werden (Mkat-tappu8J?, BatM 1,277; HekhR 
2,5, ebd. 70; Schäfer, Engel; Grözinger, Sprache; ders., Musik T. 11, Kap. 4; Scholem, My­
stik 52ff). 
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7. Distanzmittler

Nach nur wenigen Texten haben die Engel die Funktion, eine Distanz zwischen Mensch 
und Gott zu überbrücken: Sandalfon (Metatron oder Michael) sammelt die Gebete Israels 
zu einer Krone, die dann (im Rahmen einer Liturgie) auf Gottes Haupt steigt (grßar 1 1  f ;  14; 

5 bHag 13 b; PesR 97 a; MKonen, BHM 11,26; Zoh 1,3 7 b; MMScholem § 20; Grözinger, Ich 
160 ff). 

Im Gegensatz zur gewöhnlichen Engelvorstellung -+Philos (vgl. Guttmann, 34f; Zeller 
III/2,365; Schürer III,552 f; aber dagegen Wolfson 1,282 ff;360 ff, der in der Mittlerfunktion 
bei Philo keine aus der Distanz von ,Geist' u. ,Materie' folgende Notwendigkeit sieht, 376), 

10 oder der mittelalterlichen jüdischen Philosophie (vgl. Greive), ist hier nicht an eine phy­
sisch-metaphysische, sondern eine ,innerphysisch-räumliche' eventuell ,heilig-profane' (s.o. 
Abschn. 6) Distanz gedacht. 

Auch in der -+Kabbala um, in und nach dem Zohar ist den traditionellen Engelvorstel­
lungen das Gewand der Mittierschaft zwischen den von der Sefirotwelt ( = offenbare Gott-

15 heit) bis zur irdischen Welt herabreichenden kosmologischen Stufen als ,Kanal' für den 
,Ausfluß' von Oben übergestülpt, wobei die vier Erzengel die vier Gottes Thron tragenden 
Wesen der ersten nachgöttlichen Stufe (Merkavawelt) darstellen (Tishby 1,4 15 ff), und die 
sieben sefirotischen Gotteseigenschaften durch die in den sieben Merkavahallen unter Für­
sten wesenden Engel nach unten hin wirken (Tishby 1,41 9); über ihnen allen steht Metatron 

20 (Tishby 1,452). Ähnlich im aschkenasischen Chasidismus des Mittelalters, wo die Schutzen­
gel (s.o.) die göttliche Lebenskraf t an die Menschen vermitteln (Dan 227f). 

8. Teilhabe der Menschen an Gottes Herrlichkeit

8. 1 .  E11gelgemei11schaft in Ur- und Endzeit. Das Leben der Seligen in Gottes Gegenwart
in Ur- (MHG 1,92; bSan 59b; ARN A,l ,  S. 7) und Endzeit ist zugleich ein Leben in der Ge-

25 meinschaft mit den Engeln. Die Gerechten sind im Himmel bei den Engeln (äthHen 39,4f ;  
106,7; Weish 5,5; jub 15,27), die Engel singen, musizieren und tanzen vor den Gerechten 
und bedienen sie (BHM V,42; 11,52; III,34), ja die Gerechten werden zu Engeln oder engel­
gleich (äthHen 51 ,4; ARN A, 1, S. 5). Eine besondere, aus der Tradition des heiligen Krieges 
stammende Form der Engelgemeinschaft ist der in der Kriegsrolle aus -+Qumran beschrie-

10 bene, auch in Makk belegte (vgl. o. Abschn. 2.2.3.), gemeinsame Krieg des Heilsvolkes und 
der Engel Gottes (bzw. des Lichtfürsten) gegen den eschatologischen Feind, weshalb für das 
gemeinsame Kriegslager besondere Reinheitsvorschriften gelten ( l QM 1,lOf;  9,14; 
12,1-4; 7,1 - 7; H.-W. Kuhn 66ff ; Osten-Sacken 42ff). 

8.2. E11gelgemei11schaft in der Gegenwart. Wo die Distanz von Himmel und Erde aufge-
.u hoben ist, wie im Allerheiligsten des Tempels (jes 6; vgl. Jub 3 1, 14; lQSb 4,25 f) und in der 

als Tempel gedeuteten Qumrangemeinde, wo in der Liturgie himmlischer und irdischer Got­
tesdienst verschmelzen ( l QH 3,1 9-23; 6,13;  lQS 1 1,7ff ; H.-W. Kuhn 66ff), beim mysti­
schen Merkavavortrag (yHag 2, 1,77 a; bHag 14 b) oder beim ekstatischen Aufschwung des 
Mystikers in die himmlischen Hallen (s.o. Abschn. 6) und seiner liturgischen communio mit 

40 Gott und dessen Engeln vor Gottes Thron (hebrHen 1,10- 1 2), tritt der Mensch in die Ge­
meinschaft mit den heiligen Engeln schon in der Gegenwart ein. - Eine Gemeinschaft von 
Engeln und irdischer Betergemeinde kennt auch die synagogale Liturgie, u. z. während der 
Q•difüä der S•monä 'äsre, in welcher gleichsam auch optisch himmlischer und irdischer 
Raum vereint sind (HekhR 9,2f, BHM IIl,90), der Gesang und sogar der Tanz der Engel 

45 nachgeahmt wird, indem man sich auf die Zehenspitzen erhebt oder vorwärts springt (Tan 
�aw § 13, 9 b; Grözinger, Musik, T. 11, Kap. 3.5.6; ders., Sprache). 

9. Verteidigung der Souveränität Gottes gegen die Engel 

9. 1 .  Die Erschaffung der Engel. Äußerungen wie in syrßar 2 1,6, daß Gott die Engel ,von
Ewigkeit her' erschaffen habe, werden in anderen Schriften durch Festlegung auf den 1. (jub 

50 2,2; Schatzhöhle 1,3), den 2. (slHen 29; ShemR 15,22; BerR 1,3) oder gar 5. Schöpfungstag 
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(Ber R 1,3; T anB 1, 1) vermieden. Der Sinn dieser Herabdatierung ist wohl der, daß die Ketzer 
nicht sagen könnten, die Engel seien am Schöpfungswerk beteiligt gewesen (BerR 1,3; TanB 
1,1; 9; vgl. IV Esr 6,1- 6; Schäfer Rivalität 51), den Todesengel läßt allerdings ein Jelamdenu 
Midrasch am 1. Tag erschaffen sein (BatM 1,143). Den gleichen Sinn hat vielleicht die oben 

s genannte tägliche Neuschöpfung der Engel (BerR 78,1; bHag 14a). - Nach dem Zohar 
wurden entsprechend den sefirotischen Eigenschaften die Erbarmensengel am 1., die Ge­
richtsengel am 2., die übrigen am 5. Tag erschaffen (Tishby 1,447), die genannten täglich 
vergehenden Engel sind hiernach nur die Anklageengel (Tishby 1,448), da das strenge Recht 
ohne Erbarmen keinen Bestand hat. 

10 9.2. Vergänglichkeit und Instrumentalität. Die rabbinische Literatur betont gegenüber 
den Schriften der vorrabbinischen Zeit zunehmend Gottes souveräne Überlegenheit über die 
Engel, die er nur zu seinem Zwecke erschafft, wieder vernichtet, vor allem dann, wenn sie 
seiner Liebe zum Menschen im Wege stehen (bSan 38 b; MKonen, BHM 11,26 f). Seine Ein­
zigkeit mitten im Engelheere wird betont (DevRLieb 65; PesKM, 220; Grözinger, Ich 210). 

1s 9.3. Verbot der Engelverehrung. Gegen die gewiß geübte Engelverehrung (vgl. TestLev 
5), spricht die rabbinische Literatur eine Reihe eindeutiger Verbote aus: Abbildungsverbot 
(MekhY 225.239; bRH 24b; vgl. aber mittelalterliche Illuminationen!), Opferverbot (tHul 
2,18; bHul 40a), Anrufungsverbot (yBer 9,1,13 a; bYom 52a,dagegen o.Abschn. 3; 7), Ver­
ehrungsverbot (ShemR 32,4; bSan 38 b), (Schäfer, Rivalität 67 ff). Schließlich wird häufig 

20 betont, daß Gott selbst, nicht ein Engel, Israel rettet (Hag. sä/ päsal?, Goldschmidt 122; Gol­
din). Auch spätere Autoritäten haben sich im entsprechenden Sinne geäußert (Lucken 12; 
Zunz, Poesie 150). 

10. Verteidigung der Würde des Menschen gegenüber den Engeln 

1 0. 1 . Neid der Engel auf den Menschen. Wiederum in der rabbinischen Literatur wer-
2s den die Engel häufig sehr negativ, als auf den Menschen neidisch und ihm geradezu feindlich 

dargestellt, weil Gottes Liebe zum Menschen sie in den Hintergrund zu rücken droht, sie 
wollen z.B. die Toragabe an die Menschen verhindern (ShirR 8, 11, S 2; hebrHen 5, 10-13; 
MShir Grünhut 1,13; Yalq II, S 983,1067b; SedRdebereshit, BatM 1,45; Schäfer, Rivalität 
222ff). 

30 1 0.2. Überlegenheit der Menschen über die Engel. Neben einigen Texten, in denen die 
größere Weisheit der Menschen betont wird (PesR 59 bf; PRE 13,31 af), gilt vor allem ihre 
Gerechtigkeit, als in Anfechtung, gegen den bösen Trieb und im Tun der Tora erworbene, 
der anerschaffenen der Engel überlegen (SEZ Fr. 56; MHG 1,571 f; MTeh 103,18), darum 
liebt Gott sie mehr und bevorzugt sie auch liturgisch (bHul 91 b; BatM 1,45; Grözinger, Ich 

35 169). 
Die Engel sind schließlich des Menschen ,Diener', von denen er sich mit jeder guten Tat 

einen erwirbt, als Fürsprecher und Schutz (ShemR 32,6; SER 4, 19; MT eh 104,3). Im Gegen­
satz zu den Engeln kann der Mensch Gott ganz nahe treten, ohne Schaden zu nehmen (MShir 
Grünhut 1,13; Yalq 11,1067b); die Engel wissen nicht wo Er weilt (PRE 4,l l af; Q•dussä 

40 d.Musaft•fillä, Sid.safä b•rurä 126), während Er sich dem vor seinem Throne in der Schau
weilenden Mystiker öffnet (hebrHen 1,10-12) (Grözinger, Musik). Manche bestreiten, daß
die Engel Künftiges wissen (bSan 99 a; IV Esr 4,52) und der höchste, über alle anderen ge­
stellte Engel ist nach zahlreichen Äußerungen ein zum Engel erhöhter Mensch.
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